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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 27. April Vormittags 11 Uhr. 
un aris, den 26. April, Abends. Correſpondenz 
as meldet: Die Verſailler Truppen ergriffen die 
enſive und werden die Belagerungsa:beiten gegen 
Südforts fortgeſetzt, wobei man die Eröffnung der 
C arallele begann. Bei Bagneux, Clamart und 
5 tillon erbitterte Kämpfe Die Föderirten waren 
ö kontrouge zu ſchwach um ſich mit Nachdruck der 
3 Tele ive zu erwehren; auch heißt es die Nationalgar- 
3 hätten bei Montrouge den Appell verweigert. 
enen ade der Verſailler ſehr lebhaft. Faſt wird das 
1 wird aus den Forts nicht erwidert. Für die Nacht 
ein von den Verſaillern an verſchiedeuen Punkten 
weiterer Angriff erwartet. 
das Verſailles, den 26. Abends. Fort Iſſy ſtellte 
„euer ein. Die Parallele ift eröffnet. 


Tagesbericht vom 27. April. 
Die Verzögerung des definitiven Friedens— 
uſſes, Dank der Ohnmacht der Verſailler Regie⸗ 
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Frankr.; getr. 
el ſtehenden Truppen ſich überall der Arbeiter⸗ 
 häfte 


ih 
ler Unruhen hervorgerufene unſichere Lage Frankreichs 

deddsde des Reichskanzlers, Fürſten Bismarck 
6 21. Sitzung am 24 April, bei der 3. Berathung 
eld elez⸗Entwurfs, betreffend die Beſchaffung weiterer 
loch 1 der durch den Krieg veranlaßten außerordent⸗ 
bei Aclusgaben. „Die verbündeten Regierungen durften 
offn bſchlutz des Verſailler Praͤliminarfriedens ſich der 
. iran hingeben, daß ſowohl die Ausführung dieſes 
ö definite, als auch die Ergänzung deſſelben durch einen 
„ Stöt wen Friedensvertrag weſentlichen Schwierigkeiten u 
halb ungen nicht ausgeſetzt fein würde. Sie glaubten des⸗ 
nicht EN neuen finanziellen Forderungen in dieſer Seſſion 
hoffen Be den Reichstag treten zu dürfen, indem fie zu 
anzöſi erechtigt waren, daß ſowohl die Zahlungen der 
Try, (ben Regierung für die Verpflegung der deutſchen 
die Ki regelmäßig, als auch die erſten Zahlungen auf 
in en Wseniſchädigung ſo rechtzeitig erfolgen würden, daß 
ö deutſchen Kaſſen ein Mangel nicht eintreten würde. 
vor Jie ich äußerlich vernommen habe, waren auch kurz 
fifa. bruch der Pariſer Bewegung von Seiten der fran- 
eiſten Regierung die Veranſtaltungen getroffen, die 
h Ahmad Milliarden der Kriegsentihädigung in verhält 
Vermı 3 kurzer Zeit zu zablen und dadurch die bedeutende 
den 50 erung der Occupation herbeizuführen, welche von 
vie ich en Zahlungen abhängig gemacht war, wenn auch, 
derſtänd beiläufi bemerke, um einem vielverbreiteten Miß⸗ 
Mi lire zu begegnen, die bloße Zahlung einer halben 
au ni e von Seiten Frankreichs noch gar keine Räumung, 
hört! 1 A der Forts vor Paris, nach ſich ziehen würde 
bingung el) es gehört dazu noch eine andere Vorbe⸗ 
4 erfolgt „ nämlich der definitive Friedensſchluß, der vorher 
da i Yen muß. Ich erlaube mir, auf den Artikel darüber, 
Ne da uch in öffentlichen Blättern vielfach Mißverſtänd⸗ 
machen 19 06 gefunden habe, ausdrücklich aufmerkſam zu 
65 g iſt im Artikel 3 das zweite Alinea: L’&vacuatiou 
Pärtements situés entre la rive droite de la Seine 
ere de l'Est par les troupes allemandes 
* degaduellement aprés la ratification du traité 
8 efinitif et le paiement du premier demi- 
einen 9 Judeſſen der Druck, der in dieſer Beſtimmung 
nte, er aloigen Abſchluß des definitiven Friedens liegen 
kann Kap ſich bisher als nicht weſentlich wirkſam. 
raſchen icht ſagen, daß die Verhandlungen in Brüſſel 
Um tädortgeng nehmen, den ich von ihnen unter 
ſtänden erwartet hätte, ich kann mich im Gegen⸗ 
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wirkt auch auf den Gang des Handels und der Induftrie 
in ganz Europa zurück, fie ſtört alle Geſchäftsunterneo⸗ 
mungen und vermindert den Wohlſtand aller Volksklaſſen. 
Iſt das ſchon ein großer Nachtheil im allgemeinen, jo 
leidet Deutſchland noch ganz beſonders unter den franzö⸗ 
ſiſchen Zuſtänden, inſoſern es ſich der ungeheuren Vor⸗ 
ıheile einſtweilen beraubt ſieht, welche die Kriegsentſchädi⸗ 
gung ihm gewähren würde. Die Erledigung der Ans 
ſprüche der Invaliden und der Hinterbliebenen der Sol⸗ 
daten läßt ſich nicht in einer den Anſprüchen der Huma⸗ 
nität entſprechenden Weiſe durchführen, ohne die Gewiß⸗ 
heit, daß Frankreich mindeſtens den für dieſes Jahr ver⸗ 
tragsmäßig übernommenen Verpflichtungen nachkommt; 
außerdem iſt es nicht möglich, die Staatsbauten, Eiſen⸗ 
babnarbeiten u. |. w., die ſelbſt vom politiichen und ſtra⸗ 
tegiihen Geſichtspunkte von großer Wichtigkeit find, fo 
energiſch zu betreiben, als dies nach vollendetem Friedens- 
abſchluſſe der Fall ſein würde. 

Auch der freiheitliche Ausbau unſrer Reichsverfaſſung 
muß unter dieſer Unſicherheit der Zuſtände leiden, die 
den Blick weniger auf die Bedürfniſſe unſrer innern Po⸗ 
litik, als auf die Sicherſtellnng unſerer auswärtigen In⸗ 
tereſſen richten. 

Es wäre alſo dringend zu wünſchen, daß die deutſche 
Bundesregierung den Moment bald für indicirt hatte, 
wo dieſelbe ſich die Garantie verſchaffen muß, daß die 
Friedensbedingungen zur Ausführung kommen. Je länger 
die Herſtellung regelmäßiger Zuſtände für Frankreich hin⸗ 
ausgeſchoben wird, deſto mehr wird dieſes Land in ſeiner 
Kraft und Fähigkeit geſchwächt, ſeine Verpflichtungen 
gegen Deutſchland abzutragen. Nun liegt allerdings die 
Schwächung Frankreichs im deutſchen Intereſſe nicht min⸗ 
der als im europäiſchen, inſofern eine Störung des Frie⸗ 
dens dadurch verhindert, jedenfalls auf eine entferntere 
Zeit hinausgeſchoben wird; indeſſen leidet doch auch 
Deutſchland unter den zerfahrenen franzöſiſchen Verhält⸗ 
niſſen ſo ſehr, daß es wohl endlich die Geduld verlieren 
darf und die Franzoſen an die erſte Nothwendigkeit er⸗ 
innern kann, Deutſchland zu entſchädigen für die furcht⸗ 
baren Opfer, welche ihm der Krieg koſtete, den Frankreich 
allein heraufbeſchwor und verſchuldet. 


r ... 
theil dem Eindrucke nicht verſchließen, als ob die franzöſiſche 
Regierung ſich der Hoffnung hingaͤbe, zu einer ſpäteren 
Zeit, wo ſie mehr erſtarkt ſein würde, andere Bedingungen 
als jetzt zu erlangen. (Hört!) Verſuchen, die Bedingungen 
des Präliminarfriedens abzuſchwächen, würden wir uns in 
feiner Weiſe hingeben, nach welcher Richtung dieſelben 
auch geſchehen moͤchten (lebhaftes Bravo!) ſei es im terri⸗ 
torialen, jet es im finanziellen Theile der Abma r ungen. 

Eine andere Gefahr, die der ruhigen Entwickelung 
der Verhältniſſe drohen konnte, beſtand in der Ent⸗ 
laſſung einer jo großen Zahl von Gefangenen, wie die 
es war, welche wir hier verſammelt hatten. Als Bürg⸗ 
ſchaft gegen die Gefahr, die ſich aus einer übermäßigen 
Vergrößerung der franzöſiſchen Armee, durch Verbindung 
der während des Winters zur Armee einberufenen Ele⸗ 
mente und der wieder entlaſſenen Kriegsgefangenen ergeben 
konnte, war von unſerer Seite zuerſt vorgeſchlagen wor⸗ 
den, die ſämmtlichen Kriegsgefangenen ſollten — die 
Offiziere auf ihr Ehrenwort, die übrigen auf das Wort 
der franzoͤſiſchen Regierung — verpflichtet ſein, bis zum 
definitiven Friedensſchluß reſp. bis zu deſſen Ausführung 
vicht in der franzöſiſchen Armee Dienſte zu nehmen. 
Dieſe Bedingung wurde von den franzöſiſchen Unterhänd⸗ 
tern abgelehnt, indem fie dieſelbe einerſeits verletzend für 
die Armee fanden und andererſeits auch wohl ſchon da⸗ 
mals glaubten, dieſer Armee im Innern zu bedürfen und 
ſie deshalb vollzählig erhalten zu müſſen. Es wurde 
deshalb von den franzöſiſchen Unterhändlern und nament- 
lich von Herrn Thiers als 1 15 für unſere Forderungen 
und als Garantie gegen die Gefahren, die wir beſorgten, 
der Vorſchlag gemacht, daß die franzöiſche Armee bie 
zur Ratifikation des definitiven Friedens hinter der Loire 
internirt bleiben ſollte, ſo daß zwiſchen der Seine und 
Loire ein breiter neutraler Strich zwiſchen beiden Heeren 
geweſen wäre, der nicht überſchritten werden durfte, ſo 
daß die Ueberſchreitung der Loire durch einen irgendwie 
beträchtlichen franzöſiſchen Truppentheil ſofort das Sig⸗ 
nal zur Erneuerung des Krieges, d. h. die Ankündigung 
der Abſicht ſeitens der franzöſiſchen Regierung, den Krieg 
zu erneuern, ſein würde. Wegen der beſonderen Verhält⸗ 
niſſe von Paris wurde eine „Ausnahme ſtipulirt dahin, 
daß 40,000 Mann franzöſiſche Truppen in Paris zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung bleiben konnten. ie 
Exiſtenz einer franzöſiſchen Armee zwiſchen der Seine 


der Colonie, ſowie auch ein Theil 


— Der Aufſtand in Algerien nimmt immer 
größeren Dimenſionen an. Die ganze weſtliche Hälfte 
der öſtlichen Colonie 
befindet ſich in vollem Aufruhr. Der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung fehlen augenblicklich die Mittel die Bewegung 
zu dämpfen. 
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Deutſcher Reichstag. 


Die 23. Plenarſitzung am 26. April wird vom Prä⸗ 
fidenten Dr. Simſon um 11¼ Uhr mit mehren geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen eröffnet, worauf ſich die Commiſſion 
zur Vorberathung des Geſetzes über die Inhaberpapiere 
mit Prämien conſtituirt und zum Vorſitzenden den Abg. 
von Benda, zum Stellvertreter von Blanckenburg, zum 
Schriftführer Dr. Bank, zum Stellvertreter Nieper ere 
wählt hat. Auf der Tagesordnung ſteht: 

1) Interpellation des Abg. Dr. Gerſtner: ob der 
Bundeskanzler die Anſicht hat, auf Grund der 88 41 ff. 
der Reichsverfaſſung Erhebungen über die Klagen des 
Handelsſtandes bezüglich der durch die Militärtransporte 
nicht gerechtfertigten Störungen im Gütertransport der 
deutſchen Eiſenbahnen zu veranlaſſen und dafür Sorge zu 
tragen, daß die Unregelmäßigfeiten im deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverkehr nicht jenes Maß überſchreiten, das die Er⸗ 
füllung der militäriſchen Aufgabe unvermeidlich macht? — 
Nachdem der Frageſteller ſeine Interpellation mit den 
Klagen des Handelsſtandes begründet, erklärt Miniſter 
Delbrück: Es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Regie⸗ 
rungen Sorge tragen werden, daß die Unregelmäßigkei⸗ 
ten das durch die Umſtände gebotene Maß nicht überſtei⸗ 
gen, nichts deſto weniger würden die Verkehrsſtockungen 
in der nächſten Zeit nicht nur noch anhalten, ſondern wo 
möglich durch die Truppen ⸗Rücktransporte ſich noch ſtei⸗ 
gern. Das liege hauptſächlich daran, daß durch den Krieg 
und durch den ftrengen Winter, welcher die Waſſerkom⸗ 
munikation auf Monate ganz verſchloß, das Betriebsma⸗ 
terial in einer Weiſe ausgenutzt wurde, welche eine um⸗ 
faſſende Erneuerung deſſelben bedingt. Uebrigens leide 
nicht nur der Handelsſtand, ſondern die ganze Bevölke⸗ 
rung darunter. 
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und Loire, alſo bei Verſailles, iſt an ſich nach dem Prä⸗ 
liminarfrieden nicht zuläſſig. Da indeſſen, nachdem die 
Unruhen in Paris ausgebrochen waren und die franzöͤſi⸗ 
ſchen Truppen ſich nicht ſtark und zuverläſſig genug er⸗ 
wieſen harten, fie zu unterdrücken, die Regierung, mit der 
wir den Präliminarfrieden geſchloſſen hatten, zur Ausfüh⸗ 
rung deſſelben nur im Stande blieb, wenn ihr geſtattet 
wurde, ſich wieder in den Beſitz von Paris zu ſetzen und 
da ſie dazu einer Truppenmacht zwiſchen Seine und Loire 
bedurfte und ohne Zweifel einer bedeutenderen als 40,000 
Mann, ſo haben wir gegen die Abweichung von den Sti⸗ 
pulationen, die in einer Truppenanſaumlung bei Ver⸗ 
ſailles liegt, keinen Einſpruch erhoben. Aber es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß in Folge des Verzichts auf die Garan⸗ 
tien, auf die Ausführung der Gegenbedingung auch unſere 
Verpflichtung zur Auslieferung der Gefangenen einſtwei⸗ 
len erliſcht, d. b. das Maß ihrer Erfüllung von unſerer 
Erwägung der Verhältniſſe abhängig bleibt und unſere 
Verpflichtuag voll erſt dann wieder eintritt, wenn die 
franzöſiſche Regierung ihrerſeits in der Lage ſein wird, 
die Gegenſtipulation, zwiſchen der Seine und Loire keine 
Armee zu halten, zu erfüllen. Wir hatten „von Haus 
aus, wie es unſerer Verpflichtung entsprach, mit der Brele 
laſſung der Gefangenen im breiteſten Maßſtabe den An⸗ 
fang gemacht; ich glaube, daß ungefähr zwiſchen einem 
Drittel u. der Hälfte derjenigen, welche in unſerer Ge⸗ 
walt waren, außer denjenigen, die war nach Elſaß und 
Lothringen entlafjen haben, bereits ſich in Freiheit befin⸗ 
den werden. Dieſe Umſtände machen aber nun leider 
einen weit erheblicheren finanziellen Aufwand für 
uns nothwendig, als wir bei Abſchluß der Friedensprä⸗ 
liminarien vorausſehen konnten. Ich spreche nicht von 
der länger dauernden Verpflegung von immerhin 
2 bis 300,000 Gefangenen, ſondern der zwingende Grund 
für die ſtärkere Ausgabe liegt in den inneren Verhältniſſen 
von Frankreich. Wir ſiud durch die dert obwaltenden 
genöthigt, eine ſehr viel erheblichere Truppenmacht noch 
für die Dauer der Unruhen dort ſtehen zu laſſen, als es 
damals bei Abſchließung des Präliminarfriedens uniere 
Abſicht ſein konnte. Man ſchätzt die Armee der Regie⸗ 
rung bei Verſailles auf über 100,000 Mann, ich weiß 
nicht, zu welchem Prozent aus Linientruppen reſp. aus 
Nationalgarden beſtehend. Wenn die Regierung mit die⸗ 
ſer Armee die Aufpabe, die fie ſich geſtellt hat, durchführt 
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2) Erſte Leſung des Antrages Schulze (Berlin) auf 
Annayme eines vorgeſchlagenen Geſetzes über die privat⸗ 
rechtliche Stellung von Vereinen. Daſſelbe wird nach 
kurzer Debatte, in welcher Miniſter Delbrück die Ent⸗ 
ſchließungen des Bundesraths bis nach extrahirtem Ber 
ſchluß des Hauſes reſervirt, einer Commiſſion von 14 
Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 

3) Antrag des Abg. Dr. Bamberger, eine Commiſ⸗ 
ſion niederzujegen, welche eine authentiſche Berichterſtat⸗ 
tung über die Plenarſitzungen des Reichstages auf Grund 
des ſteuographiſchen Berichts vorbereitet. — Der Antrag⸗ 
ſteller führt in längerer Nede aus, daß der Oeffent⸗ 
lichkeit, der Seele des parlamentariſchen Lebens, in dem 
jetzigen Sitzungsſaale in keiner Weiſe Genüge gethan 
werde. Die ſchlechte Luft im Saale legt die Frage 
nahe, ob nicht die Zahl der Zuhörer auf den 
Tribünen zu beſchränken iſt; der ſtenographiſche Bericht 
dringt nicht ins Publikum, die Zeitungsreferate geben kein 
correctes Bild der Verhandlungen, weil die Reporter un⸗ 
möglich 4—5 Stunden lang den Reden mit der nöthigen 
Aufmerksamkeit folgen können. Abhilfe ſchaffe nur eine 
unparteiiſche Redaction, welche die ſtenographiſchen Auf⸗ 
nahmen benutzt. — Dr. Becker (Dortmund). Wenn das 
Haus Luft habe, eine ſolche Redaktions⸗Commiſſion ein⸗ 
zuſetzen, ſo möge es nur ihn nicht hineinwählen, denn dieſe 
werde es weder den Rednern noch den Zeitungen (echt 
machen. In England exiſtire gar keine offizielle Bericht: 
erftattung, nicht einmal eine ſtenographiſche Aufnahme der 
Reden, und doch bringen die engliſchen Zeitungen die beſten 
Parlamentsberichte; die den Journaliſten durch eine officiöſe 
Reichstags⸗Korreſpondenz bereitete Concurrenz werde das 
Uebel noch verſchlimmern. — v. Kardorff folgert aus dem 
Verſehen, daß die Breslauer Hausblätter kürzlich in einer 
Sitzung das Wort den Grafen Bethuſy⸗Huc ergreifen ließen, 
in welcher er gar nicht anweſend war, die unbedingte 
Nothwendigkeit einer officiöjen Korreſpondenz. — Dr. 
Wehrenpfennig. Man ſchaffe nur eine Journaliſtentribüne, 
auf der man die Redner hören und verſtehen kann, dann 
würden auch die Klagen aufhören. — Damit iſt die De⸗ 
batte geſchloſſen; für den Antrag erheben ſich kaum 10 
Abgeordnete, darunter Prinz Wilhelm von Baden und 
mehrere Freiconſervative. 

4) Antrag des Abg. v. Kardorff, den Bundeskanzler 
zu erſuchen, die nöthigen Schritte zu thun, um zu ver⸗ 
hindern, daß durch vertragswidrige Manipulationen der 
italieniſchen Regierung thatſächlich ein Prohibitiv- und 
Schutzoll zu Gunſten des in Italien fabricirten Spiritus 
eſchaffen wird, welcher die Concurrenz des in Deutſchland 
ſabricltten Spiritus auf italieniſchen Märkten ausſchließt, 
wird nach kurzer Debatte angenommen. 

5) Petitlonsberichte. Die Petition des Gutsbeſitzers 
Hillmann zu Nordenthal, welche ſich über verſchiedentliche 
Beſchränkungen der Wahlkreiſe Oletzko und namentlich 
darüber beſchwert, daß bei der Zuſammenlegung mehrerer 
Orte nicht der größte derſelben als Wahlort benugt iſt, 
wird der Regierung zur Abhilfe überwieſen. — Die Bitte 
mehrerer landwirthſchaftlichen Vereine um Wiedereinführung 
der zwölftägigen Quarantaine für Steppenvieh wird ver⸗ 
worfen, dagegen der Bundeskanzler erſucht, über die zur 
DS BBB ? 


ſo vertrauen wir auf ihre Loyalität in Ausführung des 
Friedens, wenn ihr aber die Aufgabe mißlingt, ſo können 
wir unmöglich vorher überſehen, welche Agglomerationen 
von Truppen und unter welcher Führung ſich in Frank- 
reich aus den dort auf beiden Seiten vorhandenen Ber 
ſtandtheilen bilden können. Wir müſſen alſo, wenn wir 
ganz ſicher gehen wollen — und nach jo großen Opfern 
iſt es Pflicht der Regierung, ganz ſicher zu gehen — jo 
ſtark bleiben, daß wir jeder Eventualität, jeder Combina⸗ 
tion von Streitkräften in unſerer Stellung gewachſen 
find. Das bedingt erhebliche finanzielle Opfer, um jo 
größer, als die franzöſiſche Regierung ſich bisher nicht in 
der Lage geſehen hat, auch nur die Zahlungen zu leiſten, 
die für die Unterhaltung der Truppen als Erjag für un⸗ 
jeren Verzicht auf Naturalrequiſitionen ſtipulirt wurden, 
nämlich 36 Millionen und einige Franks im Monat; das 
neben läuft die Verzinſung eines erheblichen Theils der 
Kriegskontributionen. Die Fälligkeitstermine im Monat 
März und April ſind nicht eingehalten worden; aber es 
iſt uns die Zuſage gegeben, dag am 25. d. M., alſo 
morgen, alle bisher aufgelaufenen Rückſtände bezahl wer⸗ 
den ſollten, und daß am 1. Mai der dann fällige Termin 
regelmäßig gezahlt werden würde. Wir ſind überzeugt, 
daß die franzoͤſiſche Regierung es zahlen wird, wenn fie 
in der Lage ift (Heiterkeit), ob wohl uns ſchwer begreif⸗ 
lich iſt, wie ſie es für dieſe kleine Summe nicht ſein 
könnte, da wir das Geld meiſtentheils in Frankreich ſelbſt 
ausgeben und daher nicht darauf beſtehen, es in Metall 
zu haben, ſondern mit dem Erzeugniß der alle Zeit be⸗ 
reitwilligen Banknotenpreſſe vorlieb nehmen (Heiterkeit). 
Aber wenn dennoch die Regierung am 25, nicht im Stande 
ſein ſollte, ihre Zuſage zu erfüllen, ſo würde das für uns 
und für das gegenſeitige Verträgniß zwiſchen Truppen u 
Einwohnern ſo ſehr bedauerliche Verhältniß wieder eintre⸗ 
ten, daß wir zu Requiſitionen von Naturalien ſchreiten 
müßten, da die Vorſchüſſe die wir unſererſeits zum Bes 
hufe der den Franzoſen obliegenden Verpflegung leiſten 
können, doch ihre Grenzen haben. Es wäre ja eine Mög- 
lichkeit für uns, die wir furgfältig erwogen haben, dem 
jetzigen Zuſtande in Frankreich durch Eingreifen von un⸗ 
ſerer Seite ein Ende zu machen; ich habe mich indeſſen 
nicht entſchließen können, Sr. Majeltät zu dieſem Mittel 
zu rathen (Bravo); ich muß befürchten, daß eine uner⸗ 
betene Einmiſchung in dieſe Verhältniſſe alle Theile gegen 


Verhütung des Einſchleppens der Rinderpeſt erforderlichen 
Maßregeln, namentlich über etwaige Verpflichtung der 
Eiſenbahnen zur Sicherſtellung der Desinfection der Vieh⸗ 
wagen Ermittelungen anzuſtellen. — Schluß 3 ½ Uhr. 
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. April. Dr. Fr. Michelis, der 
bekannte Profeſſor der Theologie aus Braunsberg, hielt 
am 21. c. in Köln einen Vortrag über „die gegenwärtige 
Lage der katholiſchen Kirche und die Ausſichten für die 
Zukunft.“ Das Jutereſſe des Gegenſtandes und die Per⸗ 
ſönlichkeit des Vortragenden hatten eine große Zuhörer⸗ 
ſchaft verſammelt. Am Schluſſe erklärte Redner, er würde 
ſich durch die Excomn unication nicht irre machen laſſen, 
ſondern fortfahren in dem großen Kampfe, an welchem 
ſich bis jetzt noch zu Wenige aus der Geiſtlichkeit bethei⸗ 
ligten. Er forderte die Verſammlung auf, eine Adreſſe 
an Dollinger zu unterſchreiben, und verließ die Tribüne 
unter der lebhafteſten Zuſtimmung. 

— Die Aeußerung, mit welcher der Reichskanzler 
am 25. d. im Reichstage auf die Hoffnung der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung hingewieſen, wenn ſie wieder erſtarkt 
ſei, andere Friedensbedingungen zu erlangen, hat in allen 
Kreiſen große Senſation hervorgerufen. Der Reichskanz⸗ 
ler würde ſelbſtverſtändlich einen ſolchen Verdacht nicht 
ausgeſprochen haben, wenn nicht ganz beſtimmte Anhalts⸗ 
punkte dafür vorlägen. 

— Die Nachricht von dem Erlaß einer Adreſſe 
der Polen an den Miniſter Grocholski, wird uns heute 
als unrichtig bezeichnet. Richtig iſt allerdings, daß die 
preußiſchen Polen im Reichtage große Hoffnungen ſetzen 
auf die polniſchen Sympathien des geſammten Miniſteri⸗ 
ums Hohenwart und dieſen europäiſche Bedeutung beile⸗ 
gen. In wieweit ſie ſich hierin täuſchen, werden ſie nur 
allzubald erfahren. 

— Der deutſche Fiſcherei⸗Verein hielt am 
Dienſtag Abend unter dem Vorſitze des 
Grafen Münſter (Hannover) eine Plenarſitzung ab, welcher 
der Kronprinz, der Prinz Adalbert, Prinz Wilhelm von 
Baden und eine große Anzahl hervorragender Reichstags⸗ 
abgeordneter aus den noͤrdlichen Theilen des Reichs theil⸗ 
nahmen. Aus Süddeutſchland war keine Betheiligung 
vorhanden. Die Mitgliederzahl des Vereins iſt auf 340 
geſtiegen, ein großer Theil der deutſchen Regierungen hat 
ſich angeſchloſſen und unterſtützt die Beſtrebungen des 
Vereins auf's kräftigſte. Auf die Petition um Ab- 
ſchaffung der Zehmfiſcherei hat der Reichskanzler geantwor 
tet, die holländiſche Regierung habe Verhandlungen ein- 
geleitet, um die Ziele der Mannheimer Fiſcherei-Convention 
zu verwirklichen, dieſelben ſeien jedoch noch nicht zum 
Abſchluß gekommen. Herr v. Behr wünſcht, der Verein 


möge ſich damit nicht beruhigen, ſondern gerade jetzt, wo. 


die holländiſche Regierung definitive Anordnung getroffen, 
auf Verwirklichung ſeiner Forderungen, 36 ſtündige Schon⸗ 
zeit, Anlegung eines Schutzhafens ꝛc. hinwirken, da that- 
ſächlich alle von den Holländern gefangenen Lachſe im 
Oberrhein geboren ſeien. Bliebe die holländiſche Regierung 


uns, ich will nicht ſagen einigen, aber doch einander nä⸗ 
bern würde, man würde nach franzöſiſcher Art raſch be⸗ 
reit ſein, alle Uebel der Situation auf die Einmiſchung 
des Auslandes zu ſchieben (ſehr richtig) und ſich gegen- 
ſeitig mit der Betheurung nous sommes Frangais umar⸗ 
men. Ich will das Wort nicht gebrauchen, es geht zu 
weit, aber man würde ſich näher rücken auf unſere Koſten, 
und außerdem möchte ich ungern, daß wir von dem Pro⸗ 
gramm, welches Se. Majeſtät der Kaiſer aufgeſtellt hat 
und nach dem wir zu handeln gedenken, von dem Pro- 
gramm der Nichteinmiſchung in die Angelegenheiten an⸗ 
derer Volker uns entfernen (hört, hört!); ſelbſt in einem 
Falle, wo die Verſuchung dazu uns ſo nahe gelegt iſt u. 
wo unſer eigenes finanzielles Intereſſe ſo ſehr dazu zu 
drängen ſcheint (Bravo). Ob es wirklich damit gewahrt 
werden würde, wenn wir uns in die Sache einmiſchen 
und uns dadurch der Gefahr ausſetzen, daß uns die Auf- 
gabe einer Regelung der Zukunft Frankreichs unter mora⸗ 
liſcher Verantwortung zufallen könnte, das laſſe ich da⸗ 
bingeftellt fein, da die Regierung entweder, nachdem fie 
Gegenſtand fremder Unterſtützung geworden iſt, ihre Po⸗ 
ſition wirklich unhaltbar, oder doch ſo unangenehm finden 
mag, daß ſie den willkommenen Vorwand ergreift, ſich 
zurückzuziehen und ſich der Verantwortlichkeit zu entlaſten, 
und dann würde es unſere Aufgabe fein, zunächſt wieder 
eine neue Spiße von Frankreich entweder zu machen oder 
zu finden (Heiterkeit), mit der wir den Vertrag ſchließen 
können. Ich bin daher der Meinung und habe bisher 
gefunden, daß auch die öffentliche Meinung und, wie ich 
glaube, die Majorität dieſer Verſammlung in dieſer ſchwie⸗ 
rigen Behandlung einer theils zukünftigen, theils auch in 
ihrer Gegenwart für uns nicht vollkommen durchſichtigen 
Lage dahin geht, daß die Regierung in ihrer jchigen Ent⸗ 
haltung das Richtige getroffen hat (Bravo). Die Zuſage 
einer Enthaltung um jeden Pres zu geben, halte ich nicht 
für indieirt, es würde das eine Aufmunterung der Straf- 
loſigkeit nach mehreren Seiten hin ſein können, und je⸗ 
denfalls haben wir das Recht und die Pflicht, uns vor⸗ 
zubehalten, daß wir da, wo wir unſere eigenen Jutereſſen 
und Rechte verletzt oder gefährdet finden, wir nicht bes 
hufs Einmiſchung in fremde Angelegenheiten, ſondern be- 
hufs der Vertheidigung der eigenen eingreifen. (Allſei⸗ 
tiger Beifall.) 


taub gegen die berechtigten Forderungen, jo bliebe den Deu 
Fiſchern nichts übrig, als den holländischen Lachsfang dadu 
zu zerſtören, daß ſie die jungen Lachſe im Rhein vertilgt 
Das Bureau wurde ſchließlich auf Antiag des Hen 
Schmidt (Stettin) beauftragt, die Angelegenheit weitet“ 
verfolgen. — Weiter theilt Herr Marcard mit, daß .\ 
Verſuch, den Rheinlachs in die Oder zu verpflanzen, ie 
ftige Erfolge veriprehe, ſo daß in dieſem Herbſte DIE 90 
gen Thiere in die Oder auszeſetzt werden können. “,, 
andere Verſuch, die Hummer in Oder und Donau zu er 
tiviren, mit 20,000 Eiern unternommen, ilt dagen g 
total mißglückt, woran vielleicht der Umjtand 0 17 
ift, daß die Eier ſchlecht angebrütet waren. — Zum zn 
ten Gegenſtand der Tagesordnung: Beſprechung uf 
Mittel zur Hingebung der deutſchen Seefiſcherei, 1 
zunächſt Herr Mojle (Bremen) das Wort, um die lie 
glücklichen Verhältniſſe der beiden Fiſchereigeſellſchaften 
Bremen und Hamburg klarzulegen. Die flache Küſte 1 
Nordſee, die dadurch begünſtigte Bildung des ergiehn 
Marſchbodens, einerſeits, anderſeits der rapide Aula, 
der Bäder auf den oftfriefiihen Inſeln hält die DO! 0 
Bevölkerung von Jahr zu Jahr mehr von der gefahrn, 
len Beſchäftigung auf See zurück. Die Hamburger u. 10 
mer Geſellſchaften mußten daher bei Beginn ihres Gesche 
vetriebs vor 4 Jahren eine ganz neue Mannſchaft J 
anbilden, und als fie endlich ihre Lehrzeit ⸗hinter ſich 1 
haben glaubten, da kam der Krieg, die Manaſhelle 
wurden für die Marine, mehre Fahrzeuge zum Verſen af 
in Weſer und Oder requirirt. Die Kräfte der Geselle, 
waren erſchöpft, fie mupte liquidiren und das zur "ug 
deraufnahme des Geſchäfts erforderliche Kapital 95 
500,000 Rtl. iſt nicht aufzutreiben. Damit ſei der 
weis erbracht, daß ohne Staatsſubvention die Seefiſche . 
nicht floriren könne und beantrage er deshalb, der 
wolle bei den geſetzgebenden Faekoren dahin wirken, fal 
die Summe von 1 Million Thaler aus Staatemll 
zur Bildung von Fiſchereigenoſſenſchaften ausgeſetzt weg 
— Herr van Freeden (Hamburg). Die Deutſchen 1000 
überall zu kurz gekommen, bei der Theilung von Kult 7) 
wie beim Antheil am Fiſchfang. Deutſchland hat en 
25,000 Seefiſcher, Frankreich 3 mal, England 6 ME, 
viel, Deutſchland zieht aus der Fiſcherei einen Eilös 5 
2 Millionen Thaler, Frankreich von 41 Millionen BT 
England von 12 Millionen L. Das liege einerjeil? (dt 
den unglücklichen Strandverhältniſſen Deutſchlands, ne 
hoͤchſtens die unmittelbare Küſtenbevölkerung füt Tr 
Seefiſch eonſumtionsfähig machen, anderjeits auch an 
Feinſchmeckerei und der Kochkunſt der Deulſchen, fit 5, 
ben eben die Gemüfe, welche die deuiſche Hausfrau 1, 
wunderbar ſchön zuzubereiten verſteht, dem auf Eis 115 
genen und dadurch ſeines feinen Geſchmacks beraube, 
Secfiſch vor. Trotzdem werfe die Seefiſcherei noch yet 
erträgliche Rente ab, wenn man nach Art der Hola, 
den Hochſeefang mit dem Heringsfang in der Weiſe 1 
binire, daß vom December bis Juni Schellfiſch, Kobe 
de., vom Juni bis Dezember Hering gefangen wird. 
Holländer hätten auf dieſe Meile im voriger Jahre n 
Prozent Dividende erzielt. Die Emder hätten ſchon 9. 
Jahre 1857 einen derartigen glücklichen Verſuch gem 
und ſeien bereit, ihn wieder aufzunehmen, wenn ung 
Staate ihnen gewiſſe Begünſtigungen in der Benubl 
der Telegraphen und Eiſenbahnen gewährt würden N 
eine Betheiligung von 75 Prozent bei der Zeichnung au 
benöthigten Kapitals zu erzielen jei. Er bitte das Burn 
dieſes Streben nach Kräften zu unterſtüßen. — der 
Harkort hofft von der Verbindung der Neßfiſcherei mil fe 
Angelfiſcherei jehrgünftige Reſultate, namentlich auf der 3 . 
Norderney, wenn ſolche dort im Schutzhafen angelegt wic 
Er beantragt, der Verein ſolle dieſer Angelegenheit ganz bil in 
dere Aufmerkſamkeit widmen und wird polıtive Vorſchlage c 
dieſer Beziehung ſchriftlich einreichen. — Herr © "ir 
(Stettin) glaubt nicht, daß Eüddeutihland der Bell 
gung von einer Million Thaler als Staatsſubven ion Mi) 
die Seefiſcherei zuſtimmen werde. — Herr Geheim 
Wehrmann tritt dieſer Anſicht entgegen; eine län 
Subvention von 50,000 Thlr. dürfte im Reichstage l 
durchzubringen fein, denn ohne Staats unterſtützung 
nun einmal der Seefiſcherei nicht aufzuhelfen. — gr 
Geheimrath Marcard beantragt eine Commiſſion zu! len 
terſuchung der Verhältniſſe der Fiſcherei an der Of af 
— Herr v. Behr beantragt den Erlaß einer Peu g 
den Landwirthſchaftsminiſter um Anlage eines Schule, 
fens auf der Inſel Ohe. — Graf Behr⸗Negendank engt 
dert, der Miniſter beſchäftige ſich eingehend mit dem 7.4 
jeet, deſſen Realiſirung nur durch den Krieg verzö, 
wurde. — Die ſämmtlichen eingebrachten Ankräge m 
den dem Bureau zur Erledigung überwieſen und da m) 
zu dieſem Behufe durch die Herren Moste (Brei 
0% 
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— Poſtweſen. Der bleibende Ausschuß des dhe 
Ihen Handelstages hatte ſich im März d. J. an dare 
neralpoſtamt mit der Bitte gewandt, die Briefbeſte 15 
an den Sonntagen zu erweitern. Die Forderung pre 
gewiß als eine den jetzigen Verkehrverhältniſſen 9 of 
chende bezeichnet werden. Troßdem hat das Generale 
amt das Verlangen abſchlägig beſcheiden müſſen, wan if 
es in dem Autwortſchreiben heißt, das Generalpoſtam n 
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2 Rückſicht auf die Beweggründe, aus welchen die Beſchrän⸗ 


kung an den Sonn» und Feſttagen eingeführt ſei, nicht 


_ ompentent ist, eine Aenderung im Sinne der Petenten 
eintreten zu laſſen.“ 


— 


Entlaſſung von Landmehrmännern. Un⸗ 
ſere Regierung iſt, wie die „Prov. C.“ meldet, unausge⸗ 
ſetzt darauf bedacht, im Intereſſe der Landwirtſchaft, des 
ürgerlichen Erwerbes, ſowie der betheiligten Familien jetzt 
auch die letzten Hinderniſſe, welche der Entlafjung eines 

eiles der Landwehrmänner noch entgegenſtanden, unver⸗ 


weilt zu beſeitigen. 


— Dem General der Infanterie Vogel v. 


. Falcken ſtein, bisherigen General-Gouverneur der Küſten⸗ 
lande ift der Schwarze Adler⸗Orden verliehen. 


— Predigt v. Ketteler's. Am letzten Sonntage, 
Nachmittag 5 Uhr, predigte der Herr Biſchof von Mainz, 
reiherr v. Ketteler, in der St. Hedwigskirche, vor einem 
zahlreichen Auditorium. Ausgehend von dem Sonntags- 
evangelium „vom guten Hirten“, ſprach der Herr Redner 
eine Freude aus, nach 21 Jahren zu der Hedwigsge⸗ 
meinde, der er einſt als Propſt vorgeſtanden und der er 
eis in ſeinen Gebeten einen Plat gewährt, ſprechen 
zu können. Einem Referent der „Germ.“ zu Folge wies 
er Herr Biſchof am Schluß ſeiner Rede auf die gegen⸗ 


wärtigen Zeitverhältniſſe hin, in welcher gottvergeſſene 


Profeſſoren ſelbſt im Prieſterkleide ſich nicht ſcheuen, der 
25 durch ihr Verhalten Schmerz und Betrübniß zu 
eiten. 


— Die Reichstagsſeſſion dürfte ſich der „M. 


3. zufolge bis zu Pfingſten hinziehen, wenigſtens viel früher 


nicht geſch oſſen werden. Im September, ſpäteſtens Oktbr., 
tritt der Reichstag dann nochmals zuſammen 

— Zur katholiſchen Bewegung. Wieder hat 
Biſchof, der zu den Hauptgegnern des Unfehlbarkeits⸗ 
ogmas gehörte, ſeine Unterwerfung unter daſſelbe erklärt. 
teſer conſequente Mann iſt der Biſchof Hefele von 
ottenburg. Dagegen nimmt auch die anti⸗römiſche Be⸗ 


wegung immer mehr zu, und namentlich in Süddeutſch⸗ 
land nähern ſich die Dinge einer offenen Spaltung. — 


ie Actionspartei gegen die Infallibilitat, welche ſich in 
ünchen gebildet hat, fordert in einem öffentlichen Auf 
dufe alle Katholiken Deutichlands, Oeſterreichs und der 
Schweiz auf, ſofern ſie ihre Beſtrebungen theilen wollen, 


NH mit derſelben zum Zweck eines einmüthigen Vorge⸗ 


eus in Beziehung zu ſetzen. 


Loc ales. 
— Holzhandel. Bei dem Eisgange wurden bekanntlich viele 


0 in der Nähe Thorn's lagernde Rundhölzer und Balken von dem 


iſe fortgeriſſen. Ein großer Theil wurde durch die Damm 
urchbrüche in die Thorner rechtsſeitige Niederung getrieben, 
wo heute noch einige Tauſend Stück auf den Feldern liegen. 
twa 500 Stück ſind im Haff bei Elbing aufgefunden, eine 
leine Anzahl bei Dirſchau. Vor 14 Tagen erließ der Hafen⸗ 
Lommandant von Liebau Hr. Oberſt Wredt in der Danz. Ztg. 
eine Bekanntmachung, wonach in der Oſtſee bei Liebau viele 


Polzer angetrieben wären und forderte die Eigenthümer auf, 


h zu melden. Berliner und Stettiner Holzhändler, deren 
ter im Winterlager befindliche Hölzer auch vom Eiſe fortge⸗ 
iſſen waren, wandten ſich nach Liebau, gaben die Signaturen 
fi Hölzer an und waren höchlich überraiht und erfreut, als 
4 in Liebau etwa 200 Stücke des hier fortgetriebenen Holzes 
rfanden. Man muß annehmen, daß es bei Neufähr in die 
ſtſee getrieben wurde und dann von ſtarkem Wet und Nord⸗ 
eſt gepeitſcht, die lange Reife an die kurländiſche Küſte machte. 
Wahrſcheinlich find auch an den oſtpreuß. Strand hieſige Höl⸗ 
r angetrieben, doch haben wir bisher keine hierauf bezügliche 
Ldekanntmachung unſerer Behörden geleſen, da dieſe wahrſchein⸗ 
nur in den Amtsblättern erfolgen, die Niemand lieſt. 
Sea Kommunales. Die Frage über den Modus, nach wel⸗ 
= die Vertheilung der Quartierleiſtung auf die 
zeige Bewohnerſchaft erfolgen ſoll, verſchwindet noch immer 
t von der Tagesordnung der ſtädtiſchen Behörden. Wäh⸗ 
ſtäti durch das von der K. Regierung zu Marienwerder be⸗ 
zutigte Regulativ über „die Quartierleiſtung der Stadt Thorn 


| Nen eben‘ dieſe Frage geordnet iſt, ift der Entwurf des 


lativs über die Quartierleiſtung in „Kriegszeiten“ vom 


cagiſtrat, wie bereits berichtet, abgelehnt worden, weil, wie 


f fies hören, der Entwurf die Miether auf Koſten der Hausbe⸗ 


a begünſtigen ſoll. Ohne auf dieſen Punkt heute näher 
Fraue ben, theilen wir unſern Leſern zur Orientirung in dieſer 
lage ein Reſeript der „Danz. Ztg.“ mit, wie in Danzig die 
V artierleiſtung geordnet iſt. Beſagtes Blatt ſchreibt: Der 
ie diltrat hat den Entwurf eines Ortsſtatuts vorgelegt, betr. 
Ge ertheilung der Quartierleiſtungen im Frieden, nach dem 
5 5 von 1868. Der Entwurf wird in einer ausführlichen 
Se näher motivirt, der wir Folgendes entnehmen: Das 
wih betr die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht 
ie 8 des FFriedenszuſtandes, vom 25. Juni 1868, erklärt 
eine gaſlorge für die räumliche Unterbringung der Truppen für 
hin; aſt des Bundes, deren Naturalleiſtung nur gegen Ent⸗ 
Fr ns gefordert werden kann. Es iſt im $ 4 für berech⸗ 
1 0 lärt, gegen die im Tarif feſtgeſetzte Entſchädigung die 
“rl der Quartierleiſtungen zu verlangen und dazu alle 
dure garen Baulichteiten in Anſpruch zu nebmen, ſoweit da⸗ 
nung. er Ouartiergeber in der Benutzung der für feine Wob⸗ 
behrlich Wirtöſchafts⸗ und Gewerbebetriebs⸗Bedürfniſſe unent⸗ 
ch chen Räumlichkeiten nicht behindert wird. Zu $ 7 iſt 
der unt, daß die Grundſätze, nach welchen die Vertbeilung 
0 Nartierleiftungen in jedem Gemeindebezirk erfolgen fol, 
fing, su meindebefchtuß oder durch ein Ortsſtatut zu beſtimmen 
ſteuern deren Erlaß die für die Einführung von Gemeinde⸗ 
u vorgeſchriebenen Formen maßgebend find. Ueber die 
atze, welche bei der Behandlung des Einguartierungs⸗ 


weſens in Anwendung zu bringen, iſt bekanntlich ſeit langer 
Zeit vielſeitig geſtritten worden und haben namentlich die gro⸗ 
ßen Communen, die zugleich Garniſonsorte ſind, zum Theil 
völlig abweichende Normen hierfür aufgeſtellt. Auch in der 
biefigen Verwaltung find die Meinungen in der Vorberathung 
der Angelegenheit erheblich auseinander gegangen. Während 
die Servisdeputation der Anſicht war, daß von der Aufſtellung 
eines Ortsſtatuts ganz abzuſehen ſei und lediglich die Normen 
welche in den Gemeindebeſchlüſſen vom 19. Februar und 4. 
Juli 1851 adoptirt ſind, in fortdauernder Giltigteit zu erhal⸗ 
ten ſeien, hat die früher zur Berathung der Sache eingeſetzte 
beſondere Commiſſion es prinzipiell für unzuläſſig erklärt, nach 
dem früheren Modus die Hauseigenthümer allein zu belaſten, 
wenn ſich dieſe Belaſtung in gewöhnlichen Zeiten auch als eine 
verſchwindend kleine ergebe und darnach vorgeſchlagen: den 
Wohnungs⸗ und Miethswerth als Maßſtab der Vertheilung 
der Naturaleinquartierung, wo ſolche nothwendig werde, zu 
nehmen. Magiſtrat iſt ſeinerſeits weder der Servisdeputation 
noch der Commiſſion überall beigetreten, ſondern hat in dem 
heute vorgelegten Entwurf eines Ortsſtatuts diejenigen Grund⸗ 
ſätze aufgeſtellt, die einerſeits der Natur der Laſt am meiſten 
entſprechen, andererſeits nach den vou ihm gemachten Erfah⸗ 
rungen eine einfache Verwaltung ermöglichen. Der Magiſtrat 
faßt die Einquartierungslaſt auch im Frieden als eine Com⸗ 
munallaſt inſoweit auf, daß für die durch dieſelbe entſtehenden 
Koſten, welche durch die ſtaatliche Entſchädigung nicht gedeckt 
werden, die Commune einzutreten hat. Dieſen Hauptgrundſatz 
bat der Magiſtrat im § 7 des Statuts⸗Entwurfs zur Geltung 
gebracht und iſt dadurch vorgeſehen, daß alle Einwohner des 
Stadtbezirks nach Maßgabe der von ihnen zu Communal⸗ 
zwecken aufgebrachten Steuern auch an den Koſten für die 
Einquartierung participiren. Magiſtrat hat hiermit überein⸗ 


ſtimmend im § 1 die Sorge für die Beſchaffung der Mieths⸗ 


quartiere zunächſt der Servisdeputation überwieſen und hält 
ſich überzeugt, daß, wenn derſelben die Befugniß ertheilt wird, 
den Miethspreis je nach den Umſtänden zu vereinbaren, ſie im 
Stande ſein wird, für ſämmtliche Truppentheile, für welche 
von der Militärbehörde nicht unmittelbar geſorgt, ſondern 
Naturalquartier verlangt wird, die erforderlichen Quartiere 
miethsweiſe zu beſchaffen, ohne daß die Bürger wegen Gewäh⸗ 
rung von Naturalquartier unmittelbar in Anſpruch genommen 
werden dürfen. Der Ausnahmefall, daß dies dennoch geſchehen 
muß, wenn es der Servisdeputation nicht gelingen ſollte, im 
Wege freier Vereinbarung die erforderlichen Quartiere zu be⸗ 
ſchaffen, hat indeß nicht gänzlich außer Betracht gelaſſen wer⸗ 
den dürfen. Für dieſen Fall hat Magiſtrat den ältern Modus, 
nach welchem die Hauseigenthümer zur Hergabe von Räumlich⸗ 
keiten nach Maßgabe des Umfanges der heizbaren Räumlich⸗ 
keiten verpflichtet werden, jedoch nur mit der im $ 2 präciſirteu 
Beſchränkung beibehalten. Bei der Zugrundelegung der Scala, 
welche die Verpflichtung zur Aufnahme nach dem Inhalte der 
heizbaren Räume betrifft, wird jede Schwankung, wie ſie ins⸗ 
beſondere bei Annahme des Wohnungs- und Miethswerthes 
als Baſis der Vertheilung ſtets eintreten muß, vermieden. 
Die Scala enthält einen ſo weiten Spielraum, daß man an⸗ 
nehmen darf, die Rückſichten auf die Wohnungs⸗, Wirthſchafts⸗ 
und Gewerbebetriebs-Bedürfniſſe des Hauseigenthümers als 
Quartiergebers würden darnach im vollſten Maße befriedigt. 
Eine Benachtheiligung der Hauseigenthümer kann endlich, nach 
der Anſicht des Magiſtrats, darin, daß von ihnen die Ueber⸗ 
nahme der Leiſtung gefordert wird, nicht gefunden werden. 
Einmal ſind ſie die natürlichen Vertreter der Grundſtücke als 
die Objecte, durch welche allein das Bedürfniß befriedigt wer⸗ 
den kann, ſodann aber wird die Leiſtung nicht als eine unent⸗ 
geltliche, ſondern gegen Entſchädigung gefordert, bei deren Feſt⸗ 
ſetzung den ſtädtiſchen Behörden der nöthige Einfluß geſichert 
worden iſt, darüber zu wachen, daß dieſelbe eine vollſtändige 
ſei. Die Hauseigenthümer haben es überdies in der Hand, 
bei Abſchluß der Mieths⸗Contracte dafür zu ſorgen, daß ihre 
Miether ihnen die Schwierigkeiten, die ſich etwa für die Erfül⸗ 
lung der Verpflichtung ergeben möchten, beſeitigen und mittra⸗ 
gen helfen. Magiſtrat empfieblt daher die Annahme des vor⸗ 
gelegten Entwurfs. Die heizbaren Räume der Grundſtücke 
ſollen nach dem Entwurfe nach folgender Scala belegt werden 
dürfen: bis 700 O⸗Fuß 1 Mann, 7011300“ 2 Mann, 1301 
2000“ 3 Mann, 20012800“ 4 Mann, 2801-3700“ 5 Mann, 
370147006 Mann, 4701 5800“ 7 Mann, 58017000“ 8 
Mann, 7001-83009 Mann, 8301-9700 10 Mann, 9701 
14,300 11 Mann, 11,30 1— 13,000“ 12 Mann, 13,001 15,000“ 
13 Mann, 15,001 17,000“ 14 Mann. Heizbare Flächenräume 
von 150 O-Fuß, wenn fie vom Eigenthümer ſelbſt bewohnt 
werden, bleiben von der Naturaleinquartierung im Frieden 
befreit. Nach längerer Debatte wurde die Vorlage des Magi⸗ 
ſtrats mit großer Majorität angenommen. 

— Zum Bau der Eisenbahn- Weichſelbräche bei Chorn trafen 
die 12 Schiffsladungen Graniiſteinne aus Schweden, das thei⸗ 
len wir noch zur Ergänzung unſerer neulichen Notiz in Nr. 99 
u. Bl. mit, in Danzig ein, wo her auch ſchon beſagte Steine per 
Eiſenbahn nach hieher befördert worden find. 

— Yofverhehr. Vom 1. März ab iſt den Correspondenten, 
welche ihren Wohnſitz in Orteu ohne Poſtanſtalt haben, allge⸗ 
mein geftattet, ihre Poſtſendungen auch von ſolchen Poſtanſtal⸗ 
ten abbolen zu laſſen, deren Landbeſtellbezirk den betreffenden 
ländlichen Ort nicht einſchließt. Die Abſender derartiger Poſt⸗ 
ſendungen müſſeu daher auf der Adreſſe außer dem eigentlichen 
Beſtimmungsorte thunlichſt noch diejenige Poſtanſtalt angeben, 
von welcher aus die Beſtellung der Sendung an den Adreſſaten 
bewirkt wird, reſp. die Abholung erfolgt. 

— Concttt in Rouen für die Ueberſchwemmten der Weichſel⸗ 
niederung. Unſere braven Truppen im Felde gedenken auch der 
Nothleidenden in der Heimath, und revanchiren ſich im Ge⸗ 
dächtniß empfangener Liebesgaben in der theilnehmendſten Weiſe. 
In Rouen, wo gegenwärtig faſt die ganze 2. Infanterie⸗Divi⸗ 
fion incl. des 33. Inf.⸗Regts, jo wie die Corps⸗Artillerie 1. 


Armee⸗Corps ſtebt, arrangirten die beiden Herren Geiſtlichen 


Collin und Saran mit Hülfe muſikaliſcher Kräfte aus der Zahl 
der Herren Offiziere und Beamten ein Concert, deſſen Aus⸗ 
führung nichts zu wünſchen übrig ließ. Nur das Offiziercorps 
war zu demſelben eingeladen; Beiträge der Franzofen waren 
ausgeſchloſſen. Der Ertrag war nach Abzug der erheblichen 
Koſten ſo reichlich, daß für die durch Ueberſchwemmung Verun⸗ 


glückten nach Thorn 50 Thlr., und nach Danzig 65 Thlr. 20 


Sgr. abgeſendet wurden. Der Eintrittspreis war nach Belieben. 
Das Programm des Conzerts lautet: 

1. Quatuor für Pianoforte, Violine, Viola u. Violoncello 

von W A. Mozart (G-moll 1 Satz; ausgeführt von 
den Herren: Collin (Pianoforte), Hauptmann Hubert 
vom Inf. Rgt. 44 (Violine), Muſikmeiſter Buchholz v. 
Gren. Rgt. Nr. 4 (Viola) u. Muſikm. v. Weber (Vio⸗ 
loncello) v. Inf. Rot. 44. 

2. Zwei Männerquartette, ausgeführt von den Herren: 
Lieut. Gamradt v. Inf. Rgt. 44 (Tenor 1), Hauptm. 
Hubert (Tenor 2), Pf. Collin (Baß 1), Hptm. Bock vz 
Inf. Rgt. 44 (Baß 2). 

a) Dies iſt der Tag des Herrn von C. Kreutzer. 
b) Schon fängt es an zu dämmern (mit Baß⸗Solo) 
von Möhring. 

3. Ständchen (Leiſe fleben meine Lieder) von F. Schubert 
für Piſton mit Clavier⸗Begleitung; ausgeführt von den 
Herren: Lieut. Gamradt (Piſton) und Saran. 

4. Vorträge für Pianoforte allein: 

a) Cascade von Pauer, ausgef. v. Lieut. Kuckein v. 
Inf. Rgt. 44. 

b) Mazurkı von Schulhoff, vorgetr. v. Lieut. Henne 
v. Gren. Rat. Nr. 4. 

o) 2. Valſes von Chopin, vorgetr. von Dr. Wallis v. 
11. Feldlazareth. 

5. Erlkönig von F. Schubert; vorgetr. von Hrn. Collin. 

6. Violin⸗Solo (Hptm. Hubert) mit Clavierbegleitung 
(Hr. Collin). 

a) Adagio von Beriot. 
b) Mazurka von Kontski. 

7. 2 Männerquartette: 

3) Warum biſt du fo ferne von Marſchner. 


b) Dir möcht ich dieſe Lieder weihen von Kreutzer. 


vorgetragen von den bei 2. genannten Herren. 
8. Quintett für Pianoforte Saran), Violine 1 (Hubert), 
Violine 2 (Buchholz, Viola (Collin) u. Violoncello (v. 
Weber) von Robert Schumann (letzter Satz). f 
Es bedarf wobl kaum der Erwähnung, welche freudige 
dankbare Anerkennung dies nicht blos bei denjenigen, welchen 
die Wohlthat zu gute kommt, finden wird. 
— Lotterie. Bei der am 26. d. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 143. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 1 Gewinn zu 20000 
Thlr. auf Nr. 66271. 2 Gewinne zu 10,000 Thlr. auf Nr. 
4190 47143. 1 Gewinn zu 5000 Thlr. auf Nr. 40377. 4 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 57591 57639 75453 94938. 39 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3256 5208 5326 8302 8916 
16598 17075 18382 19350 19533 28973 38468 38700 40205 
43407 47677 47714 49337 52676 57619 58188 60333 61317 
62779 64681 66055 66220 70035 73459 73752 73854 76994 
78422 82850 83332 86804 90346 92020 93532. 


Börlen: Bericht 


Berlin, ven 26. April er. 


Jouds: Schluß feſt. 
Rune Banknoten ee RO EETONG 
Warſchau s Tage. Be 79 


Poln. Pfandbriefe 4% ů „ 5 
Weſtpreuß. do. 4% ß re 


Poſener do. neue 4% . 86 
Amerikaner ⁊;ẽ „ e 
Oeſterr. Banknoten 4%%ũ/: ᷑ . . . . O. 807/8 
Italiener. . a a EN ee ee 5412 
Weizen: 

April 77% 
Koggen : i 
oo TEN er ze 51 7¹ 
ri ee 
Main |. anal, RE Fa en 
Juni⸗Juli b e 51% 
Babol loco 100 Kilogramm 55 
pro Herbſt Do: TE r atee 25°/8 
Spiritas ſtill. 
10:0 pro 10, 000 Litre 16. 20. 
pro Juni⸗ Jul N et 17. 1 

Getreide⸗Matlt. 
horn, den 27. April. (Georg Hirſchſedd. 


Wetter: freundlich. Mittags 12 Ubr 8 Grad Wärme. 


eine Zufuhr; Preiſe nominell. 
Welse bart 1 Pfd. 70—73 Tblr., bellbunt 126—130 


Pid. 75—77 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 77 — 79 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 
1 120125 Pfd. 44½ —46½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 —50 Thlr. 


o 2250 Pfd. 
Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17¼ —17½ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 79½, der Rubel 26 Sgr. 4 Pfg. 
r . — — — 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 27. April. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich Waſſerſtand: 6 Fuß 2 Zoll. 


A Ve 


Inferate 
...!! ð b 


Gottes unerforſchlicher Rathſchluß 
war es, nach welchem Mittwoch, 
Nachmittags ¼4 Uhr unfer innigft 
geliebte Sohn, Bruder u. Schwager 

Ernst Dressler 
nach langem, ſchweren Leiden fanft 
bei der größten Hoffnung auf Ge⸗ 
fung, in der Blüthezeit feines Lebens, 
in feinem nicht ganz vollendeten 22. 
Jahre, aus dieſer Welt zur Ewig⸗ 
fet abgerufen wurde. 

Dies zeigen allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, um ſtilles 
Beileid bittend, ſchmerzerfüllt an 

Thorn, den 26. April 1871. 

die trauernd Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 


30. April, Nachmittags 3½ Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt' 


Die Beerdigung des Sohnes bei 
Frau Ripinska findet Freitag Nach 
mittag 2 Uhr ſtatt. 

Der Vorſtand 
des jüdiſchen Beerdigungs⸗Vereins. 


Vothwendige Subhaſtation. 

Das der Frau Julie Worm geb. 
Glanz gehörige, in Neue Jacobs-Vorſtadt 
bei Thorn belegene, im Hypothekeubuche 
sub Nr. 1 verzeichnete Grundſtück fol. 

am 21. Juni e. 
Vorm. 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6., im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zaſchlags 
am 22. Juni c. 
Vorm. 10 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 550/100 Morgen, der Reiner: 
trag, nach welchem das Grundſtück zur 
Grundſteuer veranlagt worden: 18/¼ 100 
Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypethekenſchein 
und andere daſſelbe angehepde Nachwei- 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III., eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben zur Ver— 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs Termine anzumelden. 

Thorn, den 22. Februar 1871. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Zahnarzt H. Vogel 


aus Berlin 
trifft in einigen Tagen in Thorn ein 
2 Ich warne hiermit Jeder⸗ 


1 mann von meinem Schwieger— 


vater, dem Rentier Herrn Friedrich 
Zink aus Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
den Schuldſchein über 1090 Thlr., der am 
22. Juni 1857 ausgeſtelt und von mir 
und meiner Frau Emilie geb. Zink un. 
terſchrieben ſein ſoll, zu kaufen oder ſonſt 
einen Gebrauch zu machen, weil ich den- 
ſelben für ungültig erkläre und in keinem 
Falle Zahlung leiſten werde, da ich dem 
p. Zink nichis ſchuldig bin. i 

H. Baumann in Dorf Binglan. 
Zum 1. Mai d. J. übernehme ich 
auf der Bromberger Vorſtadt von Herrn 
Jaster 25 2 

die Bäckerei, 
welches ich einem geehrten Publikum der 
Stadt und Vorſtadt mit dem Bemerken 
anzeige, daß es ſtets mein Beſtreben ſein 
wird, daſſelbe zur Zufriedenheit zu bedienen. 
Robert Marezyuski. 
Unſere reichhaltige Auswahl von 


Stoffen 
zu Herren⸗Garderobe empfehlen wir zu 
bill. Preiſen. Gebrüder Danziger. 


Jedes Loos gewinnt. 


Alles mit Gott. 25 ſgr. 
Arndt, Abendklänge aus Gottes 
Wort. I thlr. 20 fgr. 
Daheim des Chriſten. 1 thlr. 7½ far. 
Der Chriſt vor Gott. 27 ½ far. 
Gott mit Dir! I thlr. 12 ½ ſgr. 
Opitz, Beicht⸗ und Communionbuch. 
1 thlr. 
Opitz, Heilige Stunden einer Jung- 
frau. 1 thlr. 
Hammer, Leben und Heimath in 
Gott. 2 thlr. 
Gerock, Palmblätter. Min. Ausg. 
1 thlr. 14 fgr. 


Preussische Veteranen - Lotterie. 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Ziehung am I. Mai cr. 


Werth-Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 
500 — 200 — 150 — 100 — 80 Thlr. etc. etc. 

Loose à 1 Thlr. und Ausgabe der Gewinne bei 

v. Pelchrzim in Thorn. 


| Kaufpreis 1 Thlr. & Loos. | 


Zu den beborftehenden 


Conſirmalions⸗Jeſten 


Erbauungsſchriften und Gebetbüchern 


aufmerkſam zu machen. 
Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 


Reiche, Führer auf dem Lebens⸗ 
wege. Min.⸗Ausg. 1 thlr. 
Spicker, Abendmahl. 1 thlr. 
— Andachtsbuch. 2thlr. 15 ſgr. 
— Eumiliens Stunden der Au- 
dacht I thlr. 20 ſgr. 
Strauß, Sinai und Golgatha. 
1 thlr. 15 ſgr. 
Sturm, Hausandacht. 2 thlr. 
Witſchel, Morgen und Abendopfer. 
27 ½ ſgr. 
u. A. m. 


Ernst Lambek. 
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Torfpreßmafchinen 


wie auch die zu ihrem Betriebe erforber- 
lichen Locomobilen und Göpelwerke halten 
in beſter bewährter Conſtruction und ſoli⸗ 
deſter Ausführung vorräthig. 


Paucksch & Freund, 
Maſchinenbau-Geſellſchaft zu 
Landsberg a. W. 


Zu Confirmations-Geſchenken empfehle 
ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner geſangbuch. 


Daſſelbe iſt ſowehl auf gewöhnlichem 
als auch auf feinem Velin⸗Truckpapier in 


allen möglichen Einhänden zu haben, und 


war: 
; Ohne Goldſchnitt zu 16 und 20 Sgr, 
mit Goldſchnitt und Deckenvergoldung 
Thlr. 1. 5 Sgr., 
in Leder und reich vergoldetem Deckel 
Thlr. 1. 15 Sgr. 
feinſte Einbände zu Thlr. 2., 
Sammet⸗Einbände zu Thlr. 3. 15 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Dem geehrten Publikum Thorns und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß der 
en-gros und en- detail Verkauf der 
biſſewo'er Mühle ſich Culmerſtraße 320 
befindet; Beſtellungen auf größere Poſten 
aber auch von Hrn. Nathan, Araberſtr. 
132 angenommen werden. 

N. Hirsch. — M. Nathan. 
Cin Krankenhandwagen wird zu kaufen 
geſucht. Nähere Auskunft Bäckerſtr. 265. 


Eau de Cologne philocome (Kölnisches Haarwasser) 
Gebrauche. wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar 
gebracht uud eingerieben. 
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Nach Vorschrift des Erfindere allein echt bereitet durch di 
H. Haebermann & Co. iu Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Flasche !0 Sgr. 
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Kohlen! 
g 0 
alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 

Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


Wieger⸗, dunkles Wald 
ſchlößchen, Culmbacher, Bock, 

Bier, Grätzer, Königsberger, Kobylopoler 

empfiehlt A. Mazurkiewiez. 

ade 3 11 Sgr. 

ro Scheffel ab Keller empft° 

5 El A. Mazurkiewiez. 


Itiſchen engl. Porter 
empfichlt — Sachs, 
3 Ger. Lachs, Bücklinge, ger. 
2. Rratheringe, Neun⸗Augen, Ca 


viar, verſchiedene Käſe empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Für die nothleidenden Niederungs⸗Be⸗ 
wohner haben ferner beigetragen: 

Von Hrn. Hauptmann und Bataillons⸗ 
führer Hubert (Reg. No. 44), Ertrag eines 
in Rouen zum Beſten der Weichſel Ueber 
ſchwemmten gegebenen Concerts Thlr. 50. — 
Hartung'ſche Zeitung 10 Thlr. Obriſt z. D. 
v. Daum, Freienwalde 25 Thlr. v. T., 
Merſeburg 3 Thlr. Plachte, Berlin 


lr. 
Fernere Beiträge nehmen entgegen: 
0. Elsner. Hoppe. Gall. 
Gustav Prowe. Schmiedeberg. 


Bekanntmachung. 3 

Am Sonnabend, den 29. d. Mid 
ſoll das aus den Lagerſtellen der Jacobs“ 
forte, Artillerie- und Sträflings⸗Kaſerne 
ausgeſchüttete alte Stroh meiſtbietend ge“ 
gen ſofortige Bezahlung verkauft werden. 
Der Verkauf beginnt Punkt 3 Uhr 
Nachmittags bei der Jacobsfort⸗Kaſerne. 
Thorn den 27. April 1871. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 1 
Damen⸗Jaquettes 


in Wolle und Seide empfehlen zu billigen 
Prelſen Gebrüder Danziger: 


Mehrere Tauſend Thaler 
ſind gegen ſichere Wechſel zu vergeben. 
Näheres durch Julius Engel. f 
Schülerſtraße 414 


Giüucksofßferte. 
„Glück und Segen bei Cohn! 
‚rosse vom Staate garantirtef 
Haupt6ewinn-Ziehung von über 


982,700 Preussische 
Thaler. 


Diese Hauptziehung beginnt am 
Mai d 
In dieser einen Haupt-Gewinn-Ziehung 
müssen folgende 11500 Gewinne un 
eine Prämie sicher entschieden wel“ 
den, nämlich im glücklichen Falle 
100,000 Thaler, ferner Thr. 60,000, 
40,000, 20,000, 16,000, 8000, 2 mal 
6000, 2 mal 4800, 2 mal 4.000, 2 mal 
3200, 3 mal 2400, 6 nal 2000, 12 mal 
1200, 100 mal 800, 150mal 400, 200 
mal 200, 217 mal 80, 10800 mal 
44 Thaler. 0 
Man kann sich hierbei verhältnissmäs- 
ig durch ein vom Staate garantir- 
tes Original-Antheil-Loos (nich! 
von den verbotenen Promessen oder 
Privat-Lotterien), welches im ger 
ringsten Betrage und ohne weitere 
Nachzahlung 
nur 5 Thaler kostet, 
betheihgen und sende ich dieselben 
gegen frankirte Einsendung des Be- 
trages oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den entferntesten Gegen- 
den meinen geehrten Auftraggebern 
sofort zu. ö 
Die amtliche Ziehungsliste und die 
Versendung derGewinngelder 
verfolgt sofort nach der Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt und ver- 
schwiegen. 7 . 
Mein Geschäft ist bekanntlich das 
Aelteste und Allerglückliehste, indem ich 
bereits an mehrere Betheiligten die 
grössten Hauptgewinne von Thaler 
100,000, 60,000, 50,000, oftmals 40,000; 
20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 10,000 
Thaler ete. ete. ausgezahlt habe. 


bie Bestellung kann man del 
ARE” Bequemlichkeit halber einfach 
4 


auf eine Postelnzahlungskarte 
machen. 


I Sams. Cohn in Hamburg 


Haupt-Comptoir, Bank- u. Mechselgeschäfl, 


n = — 
Ich bin geſonnen, das mir gehörige | 
Grund ſt ü ck, 
Jacobsdorſtadt Nr. 22, nebſt ca. 1½ Mor“ 
geu Land billig zu verkaufen. 
August Lewandowski 
Ein Lehrling, der Luſt hat zur Bäche | 
rei, wird ſofort geſucht. Näheres zu er 
fragen Kl. Gerberſtraße 73. 


Für meine Buchdrucker 
ſuche ich einen 
Lehrling 

zum ſofortigen Antritt. 
Ernst Lambeck, 

He Nr. 18 iſt die Porter 

Wohnung und 3 Etage zu vermieln 
Til. Wehn ſeſ.o. I. Mal z. vrm. 1 Gerbſt 
Im. Zim z. v m. Alt, Markt 289,277 
1 möbl. Zimmer zu verm. Weißer TE 
Ein Wohnung von 2 Zimm ru, euch 

zu vermiethen bei Uhrmacher Leet, 
L udl. Stube, parterre, 3. ben win 28 


Erhalten? Sehr angenehm! Auſ⸗ 
ſchluß kann aber nicht gegeben werden. 
H. Plod 


„ 


ei 0 


Verantwortlicher Redakteur Nrnst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsburydruckerei von Beust Lambeck. ö 


